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Kırche keın bestimmtes wırtschaftli- einheıten ım Stabh MUSse geändert fehlungen für eine eftektivere Arbeıt
ches, werden.kulturelles, gesellschafttliıches, bılden ıne gyute Voraussetzung dafür
polıtisches oder ıdeologısches System Man habe ın Lome bei der Beschätti- da{ß die AACC ıIn den nächsten Jahren
unkrıitisch un bedingungslos ter- SUNg miıt der Krise der AACC Lehren usSs ihrer Kriıse heraustindet.
stützen kann  0 Mıt der gesellschaftli- u$s der Vergangenheıt9 stellt Dıiıe Aufgaben, denen dıe Allafrıkanı-
chen, polıtıschen, kulturellen un relı- die Botschaftt der Vollversammlung sche Kirchenkonterenz vemäfßs ihrer
z1Ösen Wırklichkeit des gegenwärtı- die Miıtgliedskirchen test nd 7 1- Verfassung verpflichtet 1St, sınd nach
SCH Atrıka beschäftigten sıch dıe IDe- tlert hıl D “llch9W as hın- W1€e VOT aktuell: Dı1e AACC oll die
legıerten in fünf Sektionen, die e1In- ter mMI1r hıegt un strecke mich ach Beziehungen und den Erfahrungsaus-
zelne Aspekte des Gesamtthemas EeNL- dem AaUs, W 4S VOT NIr lıegt.” Dıie /7u tausch zwıschen den Kırchen 111

kunft der AAGO wırd VOT allem da-falteten: „Von (sott Z Erhaltung Aftrıka tördern, den Kıirchen beım
seıner Schöpfung berufen”, „Wırksa- VO abhängen, Inwıeweıt die Mıt- insatz ıhrer personellen und anderen
nMes chrıstliches Zeugnı1s 1m heutigen gliedskırchen ihr Vertrauen N- Ressourcen 1im Interesse einer MÖ-
Afrıka”, „Di1e Herausforderungen für bringen un sıch für ihre Arbeıt CNSA- lıchst wırksamen Erfüllung der g -
das christliche Zeugni1s’, „Gesundheıt o1eren. Finanzıiell wırd die Allaftfrıka- meınsamen Aufgabe behilflich se1ın
un Heılung als Teıl des Zeugnisses” , nısche Kirchenkonferenz bısher NUr un: die Kırchen be1l ıhrer gyeme1nsa-
„Die Kirche, Zeugn1s In Einheit einem verschwindend leinen Teıl INE  = Bemühung die Heranbildung

VO den Mitgliedskirchen 9 VO  — Führungspersonal unterstutzenBe1l ihrer Beschreibung des gegenwWar- den Löwenanteıl des Eitats tragen Kır- Die Notwendıigkeıt einer besseren Ayus-tigen afrıkanıschen Kontexts für das chen in Europa un Nordamerıka bildung VO  e kırchlichen Führungs-Zeugn1s der Kırche wIıes die Sektion bzw. Öökumenische Partnerorganısa- kräften un: VO mehr KommunıkatıonL1 auf den Pluralısmus VO Rassen,
Stämmen, politischen Systemen, Kul- tiıonen. Alleın dıe Evangelısche Kırche zwıschen den Kırchen in Afrıka

ın Deutschland tinanzıert LWAa dıe wurde 1ın Lome immer wıeder er-un: Relıgi1onen hın Obwohl s$1e Hälfte des Etats der AAC  © Die
SOUVeraäan und unabhängıg seı1en, gyebe strichen. Dı1e Befürchtung wurde laut,

selbstkritischen Töne, dıe INn Lome dıe Gemeinschaft der Kırchen werdeINn den afrıkanıschen Ländern 1 -
HMT noch Elemente der alten Ord- VO der Kirchenkonfterenz durchweg sıch auflösen, WEeNnNn INan nıcht

angeschlagen wurden un die Emp- voneınander WISSe.
NUung Ausbeutung sSe1 eın solches Ele-
mMmente Afrıka se1 ‚War potentıell eın
reicher Kontinent, se1 ber sprich-
wörtlich für Armut, SEMECSSCN AIl

Ma{fß wıirtschafrtlicher un ürokratı-
scher Irrationalıtät, Al Ausbeutung
und Flüchtlingselend. Der Sektions-
bericht macht zugleıch auf die tietfe „Mıssıon un Da’wa“: Journees Romaines
Relıgiosıtät un das Solıdarıtätsge- ber christlich-islamıschen Dıalogtühl Afrıkas auftmerksam, ebenso auf
dıe Clan-Struktur afrıkanıscher Ge- Se1lt vielen Jahren bıeten dıe alle Wel Muslımen gyesucht wiırd, sondern S1esellschaften und die daraus sıch CISC-
benden Probleme. Jahre stattfindenden „Journees Ro- eın Forum bieten, auf dem ıIn be-

maınes“ den 1mM christlich-islamischen stiımmten Abständen i1ne Bestands-
aufnahme des christlich-islamischenDıialog engagılerten Fachleuten, Prie-

Nıchts gyeht ohne dıe un anderen direkt Betrotfenen Dıalogs A4aU S christlıcher Sıcht VOTSC-

Mitgliedskirchen eın wichtiges Forum für den Erfah- OINIMMEN wiırd. Dıie ursprünglıch reın
rungsaustausch un dıe Beschäfti- katholische Teilnehmerschaft 1St 1m

ektion befafßte sıch VOT em mıiıt mıiıt den Jjeweıls ın der Begeg- Laute der eıt durch Teilnehmer AUS

der „Allafrıkanıschen Kirchenkonte- NUunNng und dem Zusammenleben VO den orthodoxen un protestantischen
renz“ selber nd machte onkrete Vor- Christen un Muslımen anstehenden Kırchen erweıtert worden.
schläge ZUY Überwindung ıhrer Krıse Problemen. In diesem Jahr trafen sıch
Um das Vertrauen der Miıtgliedskır- undert Teilnehmer 4aULS Ländern Miıssionsverpflichtung be]
chen und der ökumeniıischen artner Afrıkas, Asıens und Europas VO Christen un Muslimen
zurückzugewınnen, müfsten die VO 31. August bhıs Z September 1n
der AACC-Verfassung vorgeschriebe- Frascatı, die den christlich-islamı- Das Thema „Mıssıon un Da’wa  c
11  S Regeln für das Finanzgebaren schen Dıalog oft belastende Fragestel- WaTr In gewWlsser Weıse dıe Fortsetzung

der Thematık der Konferenz VOstrikt eingehalten werden. Der Haus- lung des Verhältnisses bzw der Ver-
halt des AMACG solle längerfristig SCc- einbarkeıt VO  e} Dıalog und Mıssıon SS be1 der „Zeugn1s un g-
plant werden. Das unausgeglichene besprechen. Dıie Journees Romaıiınes genseltigen Respekt zwıischen Chri-
Verhältnis zwıischen Verwaltungsper- sınd bewufßt angelegt, da{ß auft ıh- sSten un Muslimen“ Warlt

sonal nd Personal tür die Programm- N  —_ nıcht direkt der Dıalog mIı1t den (vgl November 1985, 504—506).
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Damals War dıe Frage der Mıiıssıons- der christlichen Mıssıon 1n Asıen wW1€e die christlıchen Kırchen, wird dıe
verpflichtung für dıe Christen bzw auch 4US theologischer Einsicht iıne mangelnde Solidarıtät un Entschlos-
des Zeugn1sses (da’wa) für dıe Mus- Verchristliıchung der Welt nıcht län- senheiıit auf islamıscher Seıte beklagt.
lIıme be1 gleichzeıtiger Bejahung des SCI in Frage käme An dieses stimulıe- Immerhin 1St testzustellen, da{fßs iıne
Dıalogs als eın Problem stehen geblie- rende Referat schlofß sıch sowohl 1mM Verbesserung der Organısatıon ANSC-
ben, das das gegenseıltıge Verhältnis Plenum als uch 1n den Arbeıtsgrup- strebt un die HEG Aufgabenstellung
VO Christen un Muslımen ımmer pCN ine engagıerte un durchaus gesehen wırd
wıeder belastet. In einem ersten kontroverse Diskussion Neben der Verkündıiıgung (da’wa)Schritt gyab Prot Van Nıspen S] sınd verstärkt Anstrengungen(Kaıro) einen Überblick über die Er- Verkündigung A4US soz1lal-karıtatıven Bereich (ihsan)gebnısse der Theologie der Relig10- iıslamıscher Sıcht
N  S mI1t besonderer Berücksichtigung beobachten, dıe dıe islamiısche Miıs-

sı1onstätigkeıt manchmal In einem eL-der theologischen Aussagen Z ISs- Für den weıteren Verlauft der Konte-
WAasS zweıtelhaften Licht erscheinenlam Daran schlo{fß sıch iıne Zusam- HCT WAar bedauerlich, da{fß der VOT- lassen, da manche Formen der Wohl-menfassung der ökumenischen Dıs- gesehene muslıimısche Reterent Z

kussıon ZU Verständnıiıs VO Mıssıon Thematık der „Verkündıgung (da’wa) tätıgkeıt stark nach Proselytenmache-
reı („Reıis-Muslıme") riechen. Anderedurch Er Fitzgerald (Sekreta- AaUS iıslamıscher Sıcht“ 1n etzter Mi1-

aal für dıe Nıchtchristen, Kom) NnuLEe verhindert WAar So mu{fite I1a  an
Formen der Verkündigung des Islam
beschränken sıch nıcht LLUT auft die

In regional gemischten Arbeıtsgrup- sıch mI1t der unbefriedigenden Herausstellung der Vorzüge des IS-Lösung bescheiden, da{fßs Borrmans
pCNH wurde dıe Thematik vertieft und lam, sondern bestehen weıtgehend 1ın
iın dıe verschıedenen Kontexte einge- VO Päpstlichen Instıtut für ATa- Angrıiffen SCHCNH das Chrıistentum, dasbisch-islamische Studıen diesen artordnet. Einen wichtigen Akzent SETVTZUG In ine starke ähe Z „westliıchen
Prof De SOuzd (Karachı) In seinem übernahm un repräsentatıve Aussa- Imperialısmus” un: „Kolonıialısmus”

SCH iıslamıscher remıen un Konte-Referat „Miıssıon und Dıalog”,
CT ZAUUT: da wan referierte. gebracht wiırd. In der Aussprache und

dem als Ausgangspunkt seıner 1n den Arbeitskreisen wurde deutlichDie ausdrückliche Auseinanderset-Überlegungen Erfahrungen des Dıa- gemacht, dafß die islamıschen Aussa-
logs AaUsS$ Pakıstan nahm. Durch den ZUNg mıiıt Fragen der Verkündigung SCH Z da’wa 1ıne oroße Bandbreıiteund der Mıssıon hat 1n den remıenAusgang VO dem gelebten Mıiıteinan-

der Weltmuslımlıga, der Weltkonfe- verschiedener Meınungen 4US der 15 -
der 1mM Eınsatz für menschlichere un: lamıschen Welt wıderspiegeln un
gerechtere Verhältnisse, W1€e S1e Chriı- Z der Muslıme un: der Organısa-

t10N der iıslamıschen Konterenz 1n den verbindlıche, alle Muslıme verpflich-
StenN un: Muslıme gemeınsam In Pakı- tende Aussagen sıch nıcht tinden las-
SLan geleıstet haben, gelang hm, etzten Jahren verstärkt ZUSCHOMMECN. SCHl Um stärker wurde dıe Ver-

Kongresse dieser Thematik WUTr-iıne NEUEC Perspektive In der Frage- pflichtung gespürt, 1m Dıalog mI1t den
stellung aufzuzeigen, dıe über die oft den 1977 In Medina und 1986 1ın Mrı- Muslımen sıch ine Klärung un:polıs yehalten. Grundlage für dasausgetLretenNen Bahnen der Diskussion Scheidung VO  Z legıtımen un: llegıti-
des Verhältnisses VO  3 Dıalog und Verständnıiıs VO „da wat, w1€e S$1Ee Z

(  —_ Formen der Verkündıiıgung
Mıiıssıon hınaustührte. Beıispıel Mohammad Al Ghazalı (Alge- emühen. BeI dieser Dıiskussionrıen) aufgezeigt hat, 1St dıie Überzeu- machte ıne ZEWISSE Selbstzufrieden-Indem das Reich (sottes als Haupt- SUuNns, da{fß der Islam die ursprünglıche heıt un: mangelnde Selbstkriti aufbezugspunkt herausstellte, auf den elıgıon aller Menschen IST un: ıne seıten der Christen deutlıch, da{fß 1ınhın die Christen MIt den Bekehrung ıhm daher eigentlıch dieser Phase der Dıskussion dıe An-Muslımen un den Angehörıigen der dıe Rückkehr ZUur gereinıgten Relı1- wesenheiıt VO muslimıschen Ge:anderen Religionen 1n Asıen _- 2102 darstellt, die (sott für alle Men-
WEBS sınd, konnte dıe Ekklesiozen- schen geoifenbart hat Mohammad 1STt sprächspartnern notwendıg SCWESCH

ware.trık überwinden, die [0)88 leicht A4aUS dieser Sıcht der eigentliche un
die Fragestellung einschränkt. Wıe einzıge unıversale Prophet der al- Der zweıte Schwerpunkt der Konfte-
viele andere asıatısche Theologen len Menschen gyesandt ISt, während CZ 1n Frascatı estand darın, ıne
tellte De Souza fest, da{fß WIr Chriı- andere Propheten WwW1€e Mose und Jesus Bestandsaufnahme der gegenwärtigen
Sten aufgerufen sınd, die anderen Re- sa 1U Jeweıls ıne partıkuläre Sen- christlich-islamischen Beziehungen
lıg1onen un besonders den Islam als dung einem bestimmten olk oder den verschiedenen Ländern Afrıkas,
Partner auf dem gemeinsamen Weg ZU Natıon hatten. BeI den Überlegungen Asıens un Europas zıehen. Dıie
Reich (rJottes verstehen un NZU- der Muslıme ZUur „da’wa” spielt dıe zahlreichen Kurzberichte erbrachten

wertvolle Informationen. Der (Ge=-nehmen. Negatıv War damıt PESART, Herausforderung durch die chriıstlı-
da{fß WIr nıcht länger versuchen ll che Mıssıon 1ne yroße Rolle Im amtteno der Aussagen Wal, da{fß dıe
tcen, diese Relıgi1onen durch christliche Beziehungen zwıschen ChristentumBlıck auf die Organısatıon un Ar-
Mıssıon überwinden, und da{fß als beıitsweise der christlıchen Mıssıon, un Islam sıch weıterentwıckeln, da{fß
Ziel der Mıssıon in Würdigung die vielen Ausbildungsstätten, die zwıschen den Gesprächspartnern
wohl der geschıichtlichen Erfahrung weılıtgestreute Unterstützung durch langsam Vertrauen aufgebaut werden
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kann un: wächst, da{fß ber In einer lımıscher Gruppen, einzutreten un: ıhnen auch die grundlegendsten
ANZCN Reihe VO Ländern die HS sıch fur die Respektierung der Men- relıg1ösen Freiheitsrechte verweıgert
seıtıgen Beziehungen sehr oder 05 schenrechte ınsgesamt einzusetzen. werden.
außerst angeSsSspann sınd. (Ganz allge- Auch iın Nıger1a sınd die Beziehungen Im Blıck auf die unterschiedlichen S1-
meın aßt sıch iıne ZEWISSE Ernüchte- zwıschen Christen un: Muslımen tuatıonen des Mıteinanders VO  a Chri-
/UNg nıcht verleugnen. Manche Er- nıcht freı VO starken Spannungen. StienNn und Muslımen IN den verschiede-
wartungen sınd enttäuscht worden. Dies machte der Bericht VO Biıschof 11C  —; Ländern un KontinentenAuft der anderen Seıte wächst die Eın-
sıcht, da{ß das Geschäftt des christlich- John Onaıyekan VO llorın deutlıch. sıch die Teilnehmer e1InN1g, da{fß

Streitpunkte sınd uch dort die An- keine einklagbare Gegenseıitigkeıit SC-iıslamıschen Dıalogs NUuUr mıt eınem
nüchternen Blick auf die Realıtäten wendung bzw dıe Einführung der ben kann Aber gyerade 1m Hınblick

Sharıa-Gesetzgebung für die ZESAMLE auf dıe Bemühungen VO christlichenun: 1e] Geduld In eıiner Langzeıtper-
spektive betrieben werden kann Ver- nıgerlanısche Bevölkerung un die Gruppen in Europa, dıe sıch für die

Frage der Mitgliedschaft Nıgerı1as in relıg1ösen Rechte der Muslıme In denglichen mMIıt der langen eıt der Aus- verschiedenen Ländern Europas eIn-
einandersetzungen mI1ıt „Feuer un der UOrganısatıon iıslamıscher Staaten

Hınzu kommt, da{fs sıch In SELZEN, entstehrt iıne miıfßliche JLase:Schwert“ ın vVErSaANSCHCNH Jahrhunder- WEeEenNnn In vorwıegend muslimischen
ten IST dıe Periode der Bemühungen Jüngster eıt uch ın Nıgerı1a Vortälle

VO Gewalt Christen gehäuft Staaten IN Afrıka un: Asıen dıe
Verständigung und Begegnung haben An die 1506 christliche Kırchen Rechte der Christen ın eklatanter

noch VO  a sehr kurzer Dauer. Mıt Weıse mıßachtet werden.wurden bısher durch Brandstıftungnıgen Ausnahmen eNNEN waren
ZerStOÖrt. Die urzeln der Auseılınan-Vertreter A4US Agypten WaTr I1a  — sıch dersetzungen lıegen ın Nıgerıa nıchtein1g, da{fß keıine Alternatıve den alleın 1mM Relig1ösen, sondern 1n Stam- eıtere Abklärung

fortgesetzten Bemühungen eıinen
Dıalog yeben kann mesauseinandersetzungen und macht- notwendıg

polıtıschen Fragen. Auf beıden Seıten In eıner Schlußerklärung der Konte-sınd daher Bestrebungen 1M Gange, renz, die VO den eilnehmern 1UTrUnterschıiedliche Chrıisten un Muslıme 1mM Gespräch AA Kenntnıiıs SC  m  9 ber nıcht
Sıtuationen iın halten un sıch Versöhnung mehr diskutiert werden konnte,emühen.mehrheitlich iıslamıschen wurde testgehalten, da{fß ine weıtere

In Asıen bıeten die christlich-islami- Abklärung des Verhältnisses VO  — MiısSs-Ländern S10n un Da’wa wünschenswert bzw.schen Beziehungen ebentalls ein bun-
1e] Aufmerksamkeıit tand der Bericht LES Biıld Indonesien (mıt 120 Miıllhıo- notwendıg bleıibt. Vor allem sollte
VO Erzbischof Gabriel /Zubeıir Wahbo N  = Muslımen), Bangladesh (etwa INa  —_ sıch, die Erklärung, geme1n-
VO Khartum, der über dıe christlich- 100 Miıllıonen), Pakiıstan (90 Miıllıo- Sa mühen, iıne Art Verhaltenskodex
iıslamıschen Beziehungen 1m Sudan nen) un Indıen (80 Miıllıonen) haben aufzustellen, legıtıme Formen der
berichtete. Die größte Belastung stellt Jjeweıls mehr Muslıme als die arabı- Verkündıigung VO Proselytismus
dıe Tatsache dar, da die Sharıa-Ge- schen Staaten USamMMENSCHNOMMECN. terscheiden können. Als Grund-
setzgebung uch nach dem Sturz des In Indonesien 1STt das Zusammenleben SatLz wurde In der Erklärung festge-
Dıiıktators Numeırı den Ver- zwıschen Christen un: Muslımen halten, da{fß dıe Verpflichtung ZAUÜR

sprechungen der Regierung ‚War auch nıcht spannungsfrel, ber Verkündıgung für beıde Relıgionen,
nıcht abgeschafft wurde, sondern wel- auf der Grundlage der Pancasıla, der tür das Chrıistentum SENAUSO W1€e für
terhin auch auf Christen angewandt tüntf Grundprinzıpien der indonesı1ı- den Islam uch In eıner eıt der Ver-

wırd (vgl auch ds Heft, 470) schen Gesellschaft, können Christen stärkten Bemühung Dıialog un
Christen tühlen sıch als ıne stark dıs- und Muslıme gemeınsam der Ent- Verständigung galt Auch einıge of-
kriminierte Miınderkheıt, der kaum wicklung des Landes mıtwıirken. In fene theologische Fragen des Dıalogs
möglıch ISt, Land erwerben, Kır- Pakıstan ergeben sıch Aaus der Anwen- wurden kurz angesprochen. An ErSter

chen errichten, 1n den Medıien pra- dung der Sharıa-Gesetze uch auf Stelle stand die Frage nach der Stel-
SENT seın un dıe viele andere Christen ‚WarTr immer wıeder Pro- lung des Propheten Mohammad A4US

Hemmnıisse ertährt. Erzbischoft Wako bleme Zugleich g1ibt ber dort iıne christlicher Sıcht Ist eın Prophet
oder steht auf „dem Weg der Pro-betonte aber, Unterdrückung habe n Reihe VO Dıalogzentren und

dıie Chrısten aufgeweckt, S1e selen Gesprächskreıisen, die Christen un: pheten“, Ww1e€e dıes 1mM 8. Jahrhundert
sıch ihres Glaubens eher bewußter als Muslıme zusammentühren. In Indien schon der Patriarch Tımotheus
trüher un: sähen sıch als Gruppe g- tiınden Christen un: Muslıme manche bedenken yab? Dıirekt damıt verbun-
stärkt. Mıt dıiıesem gewandelten Kontakte 4 U S der gemeınsamen Mın- den 1sSt die Frage, INnWwWIeEeWwEeIlt der Koran
Selbstverständniıs waren S$1€e Jetzt In derheitensituation gegenüber dem VO christlichen Theologen als Wort
der Lage, tür hre Rechte sowohl als Hınduismus. Am schwierigsten — (Gottes als inspırıert und als Teıl der
uch tür dıe der anderen unterdrück- welst sıch auch weıterhın dıe Sıtua- göttlıchen Offenbarung angesehen
ten Mınderheıten, darunter auch [1NUS- tion der Chrısten In Saudı-Arabıen, werden kann.


